
Die Sonntagsschule:
IMN religiöser Hinsicht nicht gefahrlos”

Der Einzug nonkonformistischer Praktiken
durch die Arbeit mıiıt Kindern

arl Heinz olg

In der italienischen Hauptstadt Rom fand Pfingstfest 1907 der fünfte
Weltsonntagsschulkongress STa Ungefähr LS500 Teilnehmer AdUus
Ländern angereist.“ Dieser Kongress hatte eine besondere Bedeutung. Nicht
HU weil die protestantische Welt och überwiegend aUus Nordamerika
un kuropa sich fast 1mM Schatten des Vatikans übrigens 1m methodis-
tischen Zentrum versammelte. jel bedeutungsvoller War die dort erfolg-

Konstitulerung der World Sunday School Association. Sie gehört den
frühen Vorläufern des Okumenischen Rates der Kirchen, ın den sS1e sich
19/1 als World Councıl of Education eingliederte.

Ich erinnere diese internationale Tagung In Rom, weil die Beteiligung
aus Deutschland für die Rolle, welche INan damals der Sonntagsschule 1ın
uUuNnserem Land zubilligte, eın charakteristisches Bild vermittelt. Was keiner
sich heute bei einer weltweit beschickten ökumenischen Tagung mehr VOTI-
stellen kann, geschah damals. Von den insgesamt reichlich 1.500 Teilneh-
ICN kamen NUrTr zwel dus dem Bereich deutscher Landeskirchen. Einer War
Franz Eduard Basche (1831-1909). [Dieser War der rühere Reiseagent des
unabhängig VON den verfassten Kirchen organısierten Verein[s] ZUr Förde-
rung der Sonntagsschulsache 1ın Berlin. Er lebte inzwischen 1im Ruhestand.
Der andere deutsche Landeskirchlicher War Pastor Constantin Frick (1877—
1949);, der dieser Zeit Inspektor der Inneren 1SS10N In Bremen war.} Die
beiden andeskirchlichen Teilnehmer kamen also mehr VO and der VCI-
fassten Kirchen, insofern s1e Von freien Vereinigungen delegiert worden

Von den 1n Deutschland damals och vielfach den Sekten zugerechneten
Baptisten, Methodisten un Ftreien evangelischen Gemeinden, die ler alle
Nonkonformisten reisten damals ZUT gleichen Tagung 27 Teilneh-

Kıne Bemerkung des 1m Bremer ena: für das noch freie Schulwesen verantwortliche Pas-
tor arl Wilhelm Passavent (1779-1846) der VO  - Johann Gerhard Oncken angeregten,
bisher kaum beachteten Sonntagsschule VoOoO  - 1826 ın Bremen. Zit. ‚95 arl Heinz Voigt, Die
Bremer Sonntagsschule VO  - 1826, 1n Hospitium Ecclesiae. Forschungen ZUT Bremischen
Kirchengeschichte, Z Bremen 2009, 9-—-1 86)
Neben der Edinburgher Missionskonferenz VO  —; 1910 wird diese Tagung, die drei Jahre VOI-
her In Rom die ‚World Sunday School Association‘ konstituierte, in der Regel nicht beachtet.
Bremen War jener eit ein Zentrum 1n der Entwicklung des landeskirchlichen Kinder-
gottesdienstes.
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FT ach Rom DIie Sonntagsschule War ihre ureigenste Sache Friedrich
Kalser, ihr gemeinsamer hauptamtlicher Sonntagsschul-Reisesekretär,‘ da-
mals schon eın emerkenswerter Tatbestand, gab den Bericht ber die
Lage der Arbeit miıt Kindern 1in den deutschen Landes- (!) un Freikirchen.
In einer solchen Posıition War eın Freikirchler AUN Deutschland damals un:
auch heute außerst selten.? Beides, die Zahl der freikirchlichen Teilnehmer
und die durch s1e erfolgte Berichterstattung welst auf die ungewöhnliche
Rolle der freikirchlichen Sonntagsschulbewegung 1n unNnsereIm Land hin.®

DIie Arbeit mıiıt den Kindern erwIılies sich als eine starke Brücke zwischen
dem ursprünglich angelsächsischen, auf der Grundlage der deutschen Re-
formation gewachsenen Nonkonformismus un seiner Wirkung aufdas SC-
samte kirchliche Leben ın Deutschland. In der Arbeit mıiıt den Kindern ging

nicht theologische Debatten un die Diskussion Von Lehrfragen.
Die Praxıs der Sonntagsschule gab 1im 1 un frühen Jahrhundert die
Basıs für eine sonntäglich angewandte Theologie nonkonformistischer Po-
sıt1ıonen Vielleicht ist das eın Grund, dieser ‚weig der kirchlichen
Arbeit fast immer 1m Schatten bleibt.

Der internationale Impuls ZUr Sonntagsschule ın Deutschland

Den englischen „Urtyp‘ brachte der spatere Gründer des europäischen Baptis-
INUS der Neuzeiıt, Johann Gerhard Oncken (1800-—1884) ach Hamburg’ un:!
Bremen. ® Dieser englische Iyp hatte eine starke soziale Komponente. Es ging
darum, eine Schule Sonntag für armıc, 1MmM Arbeitsprozess ausgenutzte
Kinder se1InN. Ihnen wurden arbeitsfreien Sonntag schulische Grund-
kenntnisse durch Buchstabierübungen und Leseübungen in der Bibel) VCI-

mittelt. [ ieses War nicht NUur eine religiös-kirchliche Aktivität, sondern
einer Zeit VOT Einführung der allgemeinen Schulpflicht gleichzeitig WI1e
dem ursprünglichen evangelikalen Ansatz entspricht eine aus dem Geist
des Evangeliums Sanz selbstverständlich erwachsene soziale Verpflichtung.

Der amerikanische Sonntagsschultyp” hatte sich ıIn einer Gesellschaft,
ın der Staat un:! Kirche konsequent 1n eine völlig andere

Die Freikirchen hatten gemeinsam einen VO  — der ‚Sunday School Union' 1n London
finanzierten Reisesekretär. Dazu: Albert 1LUS, Kurze Geschichte der Sonntagsschule,
Bremen (1914) 66—-68
Berichterstatter WarTr Prediger Friedrich Kaiıser (1863-—1955) (Freie Gemeinden). 7u Kal-
SCI; Hartmut Weyel, Zukunft braucht Herkunft. Lebendige Portraits Aaus der Geschichte
der Freien evangelischen Gemeinden, 3, Witten ZULIT, 11/-140
arl Heıinz o1gt, Internationale Sonntagsschule un deutscher Kindergottesdienst. Von
den Anfängen bis ZUuU Ende des Kaiserreichs, Göttingen 200 /, 204-208
urt Jäügermann, Hinsehen un: Handeln. Die Gründung der Sonntagsschule 1n der Ham-
burger Vorstadt St eorg 1825, Elstal [01019)]

arl Heinz Voigt, DIe Bremer Sonntagsschule VOoO  > 1826, 1n Hospitium Ecclesiae, 2
(2009) Bremen 2009, 9-1|
Voigt, w1ıe Anm 6, 4354
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Richtung entwickelt. Schon 1in den Anfängen des öffentlichen Schulwesens
gab esS weder das in Deutschland Jener Zeit och traditionelle Schul-
gebet, och einen Katechismus- der biblischen Unterricht.!®© Es War die
Aufgabe der bewusst staatsfreien Kirchen, für die christliche Unterweisung
der Kinder SOTsCHIL. Das Instrument azu wurden die Sonntagsschulen.”

Diesen zweıten Iyp der Sonntagsschule brachten die deutschen metho-
distischen Rückwanderer mıt, als s1e ach der Revolution VO  . 1848, die
ihnen eın Ende der Staatskirche In Aussicht gestellt hatte, ihre 1SsS1ON in
Deutschland aufnahmen. Ludwig Jacoby (1813-1874) breitete die SONnNn-
tagsschule 1m Rahmen selnes missionarischen Onzepts VO  ; Bremen her
ın mehrere europäische Staaten au  ®

Beide ypen ann INan nicht in die Tradition des Pietismus, eiwa als
„Neupietismus’ einreihen. Die Ansätze, angelsächsisch-nonkonformisti-
sche Praktiken auf diese Weise „nationalisieren“, s1e gesellschaft-
ich akzeptieren können, hat e5 jedoch in mehreren anderen Bereichen
gegeben.““ Pietistische Erziehungsmodelle welsen ın eine völlig andere
Richtung. In Halle wurde unter Gotthilf August Francke (1696-1769)
eın Erziehungsmodell praktiziert, in dem die Schüler unter einem ziemlich
rigiden „Methodismus“ einer 10324 Bekehrung geführt werden sollten. Es
wurde VON ihnen ass sS1e Ort un Zeit dieses Geschehens kennen
un benennen konnten .

Die 1n den angelsächsischen Ländern entwickelte Sonntagsschule, die
sich dort einem integrierten ‚weig kirchlicher Arbeit entwickelte, erwlies
sich auch für die traditionellen Kirchen 1n Deutschland interessant. Das
zeigte sich ach der Rückkehr deutscher Prediger aus dem Ausland. Pastor
Eduard Kuntze‘* (1799-1862) kehrte ach TEe1I Jahren Arbeit der
Londoner Savoykirche ın seline Heimatstadt Berlin zurück un:! organıisierte
dort ach 1834 ın verschiedenen Kirchengemeinden Sonntagsschulen. Der
GofßSner Missiıonar Johann Dettloff Prochnow* (1814-1888) hatte In der 1N-
dischen Himalaya-Region miterlebt, WwI1e die Tau des englischen Majors
Grant mıt den Kindern Sonntagsschule hielt Er ahm diese Erfahrung
10 Mit der iın den einzelnen Ländern unterschiedlicher eit gesetzlich eingeführten

Schulpflicht, die damit 1n der Verantwortung des Staates lag, wurde die Öörtliche Schulauf-
sicht der territorial eingeführten Kirche übergeben. S1ie sorgte uch für die Vermittlung
religiöser Kenntnisse. Die Pfarrer als Staatsbeamte wurden wieder einmal VO  - der Obrig-
keit 1in die PflichtgStaatskirche bedeutet ben nicht 1Ur territoriale flächen-
deckende Kirche In einem aal, sondern uch auf selbstverständliche Weise als Kirche des

8!
Staates instrumentalisiert werden.
In den USA sowohl für Kinder w1e für Erwachsene.

12 arl Heinz Voigt, Der eıt OLIaus Die Gemeinschaftsbewegung als Schritt 1n die Mo-
derne. Erwägungen ZUT Vorgeschichte un! Frühgeschichte des Gnadauer Gemeinschafts-
verbands. Mit einem Geleitwort VON Hartmut Lehmann, Leipzig 2014

13 Markus Matthias, Bekehrung un!: Wiedergeburt, 1n GdP 4, Hartmut Lehmann (Hg.),Glaubenswelt un: Lebenswelten, Göttingen 2004, 49-—7/9.
14 arl Heinz Voigt, Eduard Iheodor Wilhelm Kuntze, 1n Biographisch-Bibliographisches

Kirchenlexikon (BBKL) (1992), Sp 826-—-828
15 arl Heinz Voigt, Johann Dettloff Prochnow, 1n BBKL 19 (2001), Sp K a M
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ach seiner Rückkehr 1ın Berlin auf. In seiner Moabiter Gemeinde führte
1867 die Sonntagsschule eın Später wirkte überregional deren Aus-

breitung miıt Andreas Graf von Bernstorff”® (1844-1907) War als Sohn eines
Botschafters zunächst in England miıt der Sonntagsschule 1n Berührung
gekommen. Er hatte selber, als 1m Staatsdienst iın New ork stand, sich
kirchlich auch 1ın Sonntagsschulen stark engaglert, ass Bismarck
ih aus diesem Grund ach Deutschland zurückbeorderte. Hier wurde
ab 1864 ZUT!T zentralen Gestalt der andeskirchlich orlentierten onntags-
schulbewegung 1ın Berlin. Völlig anders verlief der Weg des spateren Bon-
elr Praktischen Theologen Theodor Christlieb‘ (1833—1889). Er Wal Von der
Bedeutung der Sonntagsschule überzeugt”* un sah ın ihr eın Instrument,
der Ausbreitung der methodistischen Kirche ın Deutschland dadurch ent-

gegenzuwirken, ass innerhalb der andeskirchlichen Gemeinden eigene
Sonntagsschulen organıisiert wurden.

Unter dem aufklärerischen Einfluss Von John Locke (1632—-1704) WarTr 1n
England schon früher ein anderes Bild des Kindseins entwickelt, das auf
die angelsächsische Sonntagsschule un die Wertschätzung VON Kindern
eine Entwicklung eingeleitet hatte, die auf dem Kontinent erst späater ein-
setizte In Stuttgart inspirlerte der transatlantische Brückenbauer Philipp
Schaff® (1819-1893) die Bildung einer Sonntagsschule ach methodisti-
schem Vorbild. Zwar hatte INa „große Vorbehalte“ die ausländische
Einrichtung. Allerdings konnte der Stuttgarter Oberkonsistorialrat arl
Burk (1827-1904) Ende ganz 1m Sinne se1nes schwäbischen Landmanns
Christliebs feststellen: die Sonntagsschule „bringt Erkenntnis un Erbau-
ung ‚und| bewahrt VOT Methodisten.

Der entscheidende chritt ZU!T Einrichtung VONN Sonntagsschulen inner-
halb des Raumes der Landeskirchen wurde durch den amerikanischen
Presbyterianer Albert Woodruff““ (1807-1891) erreicht. Er bereiste mıiıt dem

16

17
arl Heinz Voigt, Andreas raf Bernstorff, 1nN: BBKL 2/ (2007) 5Sp. 79-—-99.
arl Heinz Voigt, Theodor Christlieb (1833—1889). Die Methodisten, die Gemeinschafts-
bewegung un: die Evangelische Allianz. Göttingen 2008, passım. uch ders., Iheodor
Christlieb, 1n BBKL 25 (2005), Sp. 144 -1/0. Iheodor Christlieb schrieb ın seiner Bro-
schüre AT methodistischen rage ın Deutschland”, Bonn/Gernsbach 1882, 55 „Welch
ein Hebel für die Förderung des Methodismus sind die Sonntagsschulen! Und, abge-
sehen VON den Kindern, wI1e segensreich erweılist sich diese für die Lehrer un Lehre-
rinnen selbst, w1e ie] klarer un fester werden sS1e ın ihrer religiösen Anschauung, w1e jel
brauchbarer allerlei Gehilfendienst für den Seelsorger

18 Philipaselber Wal eın ökumenischer Brückenbauer sowohl zwischen Kontinenten
un Vermittler zwischen den Denominationen. Gesine VOINl Kloeden, Evangelische Ka-
tholizität. Philip Schaffs Beitrag ZUT[T Ökumene Eine reformierte Perspektive, Münster
1998, 198205

19 Landeskirchliches Archiv Stuttgart, Bericht über den Stand der freiwilligen onntags-
schulen 1n Württemberg. Yln Thomas ÖrnIig, „Bringt Erkenntnis und Erbauung,
bewahrt VOT Methodisten“, 1n Zwischen den Zeiten 10  ® Jahre Württembergischer Fvan-
gelischer Landesverband für Kindergottesdienst (1905-2005), Stuttgart 2005, 14-28

20 arl Heinz Voigt, Albert Woodruff, 1: BBKL LE 1998), Sp 66-70
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Bremer Kaufmann Wilhelm Bröckelmann“* (1816-1892) Deutschland un
gab die entscheidenden Impulse. In einer NeUerTrenN Untersuchung zeigt
Friedrich Lang, ass die Zurückhaltung gegenüber der Sonntagsschule
einen Grund darin hatte, ass s1e eine „ausländische Einrichtung” WAar.  22
Das War aber 1Ur eın Grund unter mehreren.

Vier Aspekte sind bemerkenswert: (1) DIie Sonntagschule wurde aus
Gro{fßbritannien un den USA überwiegend durch nonkonformistische
Freikirchen ach Deutschland vermittelt un bekannt gemacht (2) In
Deutschland entwickelte sich TOLZ aller Vorbehalte eın Interesse der e1-
gentlich „fremden Sonntagsschularbeit. (3) Ö1e fand ihren Raum VO  — Berlin
ausgehend 1in den freien, innerlandeskirchlichen Vereinigungen, während
(4) die verfassten Kirchen ihr eher als einer fast bedrohlichen Erscheinung
gegenüber standen.

Die Abwehr nonkonformistischer Einflüsse ıin Deutschland

Eın Namenswechsel VON „Sonntagsschule” „Kindergottesdienst” War
„mehr als eine Nebensache“, schrieb der andeskirchliche Theologe Ihomas
Hörnig.“ Miıt diesem Wechsel, urteilt B verbanden sich „Züge
eines Kulturkampfes Der Begriff ‚Sonntagsschule‘ War angelsächsischen
Ursprungs. Ihre systematische Ausbreitung 1ın Deutschland War anfangs
durch die Freikirchen erfolgt. Für den Begriff Sonntagsschule reichte dies,
„UIN ih zunehmend ZU ‚Unwort machen.“ Er se1 AI Stachel 1m
Fleisch der Landeskirche”, schrieb Hörnig 1n seiner Habilitationsschrift.**

Die Sonntagsschulen ın den deutschen freikirchlichen Gemeinden hatten
infolge der UÜbernahme der amerikanischen Praxıs un durch deren npas-
SUNg innerhalb des Baptismus“ VONN Anfang eine weitgehend einheitliche
Gestalt. Im andeskirchlichen Bereich wurde zunächst der Iyp der aIine-

arl Heınz Voigt, Johann Wilhelm Bröckelmann, 1n BBKL 15 (1999) Sp. 361—367.
22 Friedrich Lang, Charlotte Reihlen (1805-1866). Lebensweg un: Zwei-Wege-Bild. (Char-

lotte Reihlen ist Mitbegründerin der innerlandeskirchlichen Sonntagsschule 1n üurttem-
berg), Stuttgart 2014, 61

23

24
Örni1g, Bringt Erkenntnis, w1e Anm. 1 14—=22 122]

Thomas ÖrnIig, Kommentierter Datenatlas ZuUur deutschen Sonntagsschulgeschichte
(1867-1878) un: ZUT Frühgeschichte der Inneren Missı1ion. Bde Reutlingen 2011, bisher
ungedruckt. Der utor widmet 1ın die Seiten 607-626 der freikirchlichen onntags-

25
schularbeit. Eigenartigerweise ist 1mM Titel als Anfangsdatum 1867 genannt,
Rudolf Onalt, Das wachsende Werk Ausbreitung der deutschen Baptistengemeinden
durch sechzig Jahre (1849 bis 1909). Eine chronologische, gemeindeorientierte Übersicht.
Fuür die Sonntagsschulentwicklung sind wel Hinweise aus Protokollen der Bundeskon-
ferenzen charakteristisch, 1849 „Kindern sollte ZUT Ausbildung des Geistes undAbes-

zeitlichen Fortkommen jeder UT mögliche Unterricht verschaflt werden.“ 210 Das
sind uch Argumente der rationalistischen Iheologen jener Zeit! 1863 Der führende ott-
fried Wilhelm Lehmann (1799-1882) me1inte: „eigentlich müßte Kindergottesdienst hei-
ßen ber Sonntagsschule hat sich eingebürgert un: durchgesetzt.” (223 Zu Gottfried

Lehmann: arl Heinz Voigt, Lehmann, 1N: BBKL (2005), Sp. 998-—-1011.
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rikanischen Sonntagsschule übernommen. Es schien aber sowohl aus$s

tionalen wIle, ach eigener Meinung, aus theologischen un konfessionellen
Gründen notwendig se1n, eine eigene Gestalt der sonntäglichen Arbeit
mıt den Kindern entwickeln. Die Ablösung bzw. der Wechsel vollzog sich
in einem Prozess der VOIN der internationalen Szene 1mM etzten Drittel des
1' Jahrhunderts. Zunächst wurden andeskirchliche Zusammenschlüsse
Von Sonntagsschulvereinigungen organısıert. S1e fanden einen Ort der
Sammlung bei den agungen der Kongresse für Innere 1Ss10n.

Allerdings ging esS in den Auseinandersetzungen die rage onntags-
schule oder Kindergottesdienst innerhalb der Landeskirchen mehr als
lediglich eine Abgrenzung den Freikirchen. Das soll ler entfaltet
werden.

Von der angelsächsischen Sonntagsschule ZU deutschen Kinder-
gottesdienst

Dieser Weg begann auf dem Kongress der nNnneren 1ssion ın Verbindung
mıiıt dem 1 Kirchentag 1867 1ın iel ort fand eine Spezialkonferenz ber
die christlichen Sonntagsschulen STa S1e stand unter der Leitung des 1n
Berlin In Sonntagsschulfragen erfahrenen Pastors Emil Quandt
(1835—1911). Er legte den Konferenzteilnehmern zehn TIhesen VOL. Darın
hie{ß D „Die christliche Sonntagsschule ist diejenige Art des evangeli-
schen Kindergottesdienstes, die Kinder des onntags auf dem Grunde
des Wortes Gottes erbaut werden durch Mithülfe Von Laien pastoraler
Aufsicht un Leitung.  <C26 Seine Definition der Sonntagsschule lässt 1mM ück-
blick erkennen, ass CT die spater immer stärker in Erscheinung tretenden
Vorbehalte bereits kannte. Er bezeichnete bereits die Sonntagsschule als
eine „Art des Kindergottesdienstes un bezeichnete s1e als „die zweck-
mäfßigste”. DIie „Mithülfe VON Laien“ steht bereits unter „pastoraler Aufsicht
un Leitung.‘

68 Aufnahme durch freie Iräger innerhalb der Landeskirchen“”
In iel Walr 1867 das Ihema Sonntagsschule erstmals auf einem landes-

weıten Kongress der nNnneren 1SS1ON 1im Rahmen des Kirchentags ıIn einer
‚Spezialkonferenz behandelt worden. DIie Teilnehmer wünschten, der nächs-
te Kirchentag solle das Ihema 1n einer ‚Hauptversammlung‘ behandeln.

Dieser folgende Kirchentag fand 1569 ın Stuttgart Das VOIN Jo
ann Hinrich Wichern gehaltene Hauptreferat handelte ZWaaTlt nicht VON

der Sonntagsschule. Unabhängig davon oriff Probleme der Kirchen miıt

26 Die Verhandlungen des vierzehnten deutschen evangelischen Kirchentages iel 1mM
September 1867, Berlin 1867, 126 uch die folgenden /itate

27 Ausführlich: Voigt, Internationale Sonntagsschule, wI1e Anm
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den Kindern auf. Wichern sprach ber das Ihema: Die Aufgabe der eVan-

gelischen Kirche, die ihr entfremdeten Angehörigen wiederzugewinnen.““
In der Diskussion mahnte der in den USA ehrende, ursprünglich aus der
chweiz kommende Professor Philipp (1819-1893): „Der Confirmations-
un! Taufzwang, diese Herabwürdigung des eiligen, Nur eine Seite eines
Grundübels Inämlich]: da{ß die Kirche sehr eın Staatsinstrument, nicht

eiıne Polizeianstalt, geworden se1l Kindertaufe un! Confirmanden-
unterricht seılen ZWal bewahren, doch er ‚Wang fernzuhalten,“ welcher
1n einer Zeit, Freiheit das Losungswort sel;, NUrTr Widerspruch oder Heuchelei
hervorrufe.“>° Das charfe JTöne, aber s1e sprachen Fragen die die
wesenden Vertreter der Sonntagsschulen bewegte.

Andreas raf VON Bernstorff, einer der wichtigsten Förderer der freien
Sonntagsschulbewegung innerhalb der Landeskirchen, erlie{ß 1n utt-
gart einen Aufrufun „ersuchte alle Einzelnen, überall die Gründung VON

freiwilligen christlichen Gruppensonntagsschulen empfehlen, SOWI1E
sich persönlich denselben beteiligen. ” In seinem Aufruf zeigen sich
wesentliche Elemente, die VOIN den freien Vereinigungen die Einfüh-
rung eines Kindergottesdienstes aufrecht erhalten wurden.

Auf dem 16 Kirchentag 1872 ın Halle wurde die dritte „Sonntagsschul-
Special-Conferenz’ mıiıt mehr als 10  ® Teilnehmern gehalten. Man musste
den Eindruck gewinnen, die aus Amerika herübergekommene Struktur der
freiwilligen Sonntagsschule habe sich durchgesetzt un 1m Bereich der In-

1ss1ion einen ständigen Platz gefunden.
Der Berliner Lic Strau{fß hielt Kirchentag einen Vortrag ber die

„Grundlosigkeit ein1ger die Sonntagsschule erhobenen Bedenken.“
Er selber hatte schon seIit 1565 ın seiner schönen Sophienkirche SonNntags
VONOUhr eine Sonntagsschule begonnen. Vor ihm hatte schon
Andreas Graf von Bernstorff eın Referat „über die besonderen Vorzüge des
Gruppensystems’ gehalten. Der Bericht hielt fest „Bel aller Anerken-
NUNS des Kindergottesdienstes, welchen der Pastor allein hält, der der
Sonntagsschule hne Gruppensystem, welche die Gemeindediaconis-
28 Die Verhandlungen des fünfzehnten deutschen evangelischen Kirchentages un (CGn-

SICSSCS für innere Mission Stuttgart VO 31 August bis September 1869, Stuttgart
29

1869, 91—120 (119]
Die Sonntagsschule, ob innerhalb der Landeskirchen der 1n einer Freikirche,
grundsätzlich freiwillig. Aus dem amerikanischen Kontext ermahnt der transatlantische
Brückenbauer Philip Schaff das uch für die Taufe un:! den Konfirmandenunterricht
Wiıe dramatisch sich der Vollzug VO  - Zwangstaufen In der Einheit VoO  - Kirche un! Staat
vollzog informieren eier Muttersbach un: Gotthard Wefel 88! ihrer Studie: Die
Anfänge des Baptismus zwischen Harz und Heide, Norderstedt 2015, 9-10 Solch dra-
matischer Vollzug VO  - Zwangstaufen gibt einen konkreten Einblick über die Stellung der
Kinder innerhalb der Anthropologie.

30 Die Verhandlungen (wie Anm 28)7 129
Ebd

42 Die Verhandlungen des sechzehnten deutschen evangelischen Kirchentages un Con-
SICSSCS für die innere Mission Halle VO bis Oktober 1872, 14'  \O
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SIN auf dem Lande ebenfalls alleine hält, habe doch die Sonntagsschule mıt
Gruppensystem ihren besonderen egen, und ZWar für den Pastor, die Leh-
renden un:! die Kinder.” Der Pastor bekomme „Gehülfen die Lehrenden
werden tiefer in die Schrift eingeführt, un die Kinder kennen ihre Lehrer
un:! Lehrerinnen un diese die Eltern der Kinder. Im Hintergrund steht
bereits die Kritik diesem Konzept der Sonntagsschule, für das Bernstorff
in Halle och einmal warb

Der Umschwung ZUr Verwerfung
e1ım Kongress für Innere 1SS10ON, der 1881 ın Bremen stattfand, trat
eine Neuorientierung eın Um das Hauptreferat wurde mit dem Dresdner
Konsistorialrat Franz Wilhelm Dibelius** (1847-1924) eın lutherischer Ver-
treter der verfassten Kirche gebeten. Seine Zusage, als Referent ZU Kon-

kommen, weılst schon 1mM Vorfeld unmissverständlich auf eine
Zurückweisung der Sonntagsschule hin Er schrieb:

ich erkläre mich ZUuUr Übernahme unfter der Bedingung bereit, da{ß auch ıIn
dem VO |Central-Ausschuss ausgegebenem Programm der Name Kinder-
gottesdienst stehe, der Name „Sonntagsschule” entweder Sal nicht oder aber ın
Parenthese. Ich bin eın geharnischter Gegner dieses amens, der der acC
ndlich viel geschadet hat, kann also meınen Namen nicht ohl mıit diesem Na-
iInen 1ın Verbindung setzen lassen, aus dem hervorgehen könnte, ich befördere
die ac) diesem amen Natürlich verstehe ich Kindergottesdienst
den ach Gruppensystem gehaltenen. *

Wodurch War dieser Umschwung, der sich 1ın un ach Bremen ab 1881
durchsetzte, ausgelöst? Es verschiedene, miteinander verwobene
Entwicklungen, die diesem Wandel üuhrten. Sie können 1er UTr Skiz-
zenhaft aufgelistet werden. (1) Ein Generationswechsel der von den charis-
matischen Initiatoren eine nachfolgende (ı eneration VONN Amtsträgern
der verfassten Kirchen ist iın seliner Bedeutung nicht unterschätzen.
Damıiıt verbunden WalLr (2) eın Wechsel Von den anfangs international e_
fahrenen Irägern, die englische finanzielle nterstützung erhielten,*®
hin Verantwortungsträgern miıt fast keiner internationalen Erfahrung,
aber dafür mıiıt einem gesteigerten Nationalbewusstsein un einer negati-
33 Ebd
34

x
arl Heinz Voigt, Franz Wilhelm Dibelius, 1n BBKL 2 (2007) Sp. 343—350
Schreiben Franz Dibelius den Central Ausschuss. Archiv Diakonisches Werk, Best.

103 (Hervorhebungen 1mM Original).
36 Das Berliner ‚.Comite für Förderung der Sonntags-Schul-Sache In Deutschland‘ untier

Andreas raf VO  - Bernstorff hat VON den 1ın den freikirchlichen Gemeinden Englands
Lutheraner gab dort Ur 1n wenigen Auslandsgemeinden gesammelten Geldern
gelmäfßige finanzielle Unterstützung erhalten. Das wurde, weil die freikirchlichen ONN-
tagsschulen daran keinen Anteil erhielten, der Anlass einen eigenen „freikirchlichen
Sonntagsschulverein” bilden, dem die ‚.Londoner Sunday School Union‘ 1U  - uch ent-
sprechende Zuschüsse gewährte, mıit denen über mehrere Jahre eın gemeinsamer ONN-
tagsschulsekretär finanziert wurde.
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Ven Einstellung allem Nicht-Deutschen. Der erwuchs aus einem zuneh-
menden Nationalstolz ach dem 870/71 dieg ber den damaligen Erzfeind
Frankreich mıiıt dem selbstbewussten Gefühl der Überlegenheit des landes-
kirchlichen Protestantismus un der deutschen Theologie. (3) In den
geliebten nonkonformistisch ausgerichteten Kirchen sah INan damals
ökumenische Partner „ausländisches Gewächs”, „vaterlandslose Gesellen“
un: eine dem deutschen Wesen entgegenstehende „Engländerei”. (4) In
Verbindung mıiıt dem Gedenken Luthers 400 Geburtstag (1883) un:
durch den wachsenden Einfluss des Neuluthertums musste esS schließlich

einem „rechten, deutschen Kindergottesdienst” kommen. „Was 1ın Eng-
and nötig sel,; brauchen WIT iın Deutschland bei dem heutigen Stand des
deutschen Schulwesens“ nicht. „Unsere deutschen Schulverhältnisse sind
nicht mıiıt den vernachlässigten 1ın England un den durch die Irennung
VON Kirche un: Staat bedauernswerten religionslosen chulen Amerikas
vergleichen. Was In den angelsächsischen Ländern die Sonntagsschule als
Schule eisten musste, das wurde 1n Deutschland durch die Lehrer den
öffentlichen chulen unter der Aufsicht der Kirchen bestens erfüllt.“8

ach der Einführung der Sonntagsschule durch freie Vereine 1m /11-
sammenwirken mıt der nNnneren 1ssion Warlr die Sonntagsschule als Kinder-
gottesdienst schrittweise iın die verfasste Kirche integriert worden. Miıt die-
SsSECIN Prozess Wäaäl, bei aller regionalen Verschiedenheit, auch eın inhaltlicher
Wechsel beobachten. Beli der Bewahrung VON Luthers Lehre VO Priester-
tum aller Glaubenden ware eine Veränderung VOoN der Sonntagsschule ZU

Kindergottesdienst nicht zwingend notwendig SCWESCNH. Als die Führung
VON der Laienbewegung der andeskirchlichen Gründergeneration In die
Leitung durch die verfasste Kirche überging, vollzog sich auch 1mM damaligen
utherischen Verständnis des Amtes eın Wandel, der sich ler ausdrückte.”
Aus den bisher weitgehend selbstständig un verantwortlich wirkenden
Sonntagsschul-Leitern und Leiterinnen SOWI1E Aaus den Lehrern un: Lehre-
rinnen wurden Jjetz Kindergottesdiensthelfer. Deren Bezugspunkt wurde
zunehmend der 1m Talar In sakralen Raäumen 1n iturgie uUun! durch Kinder-
predigt amtierende Pfarrer. Damit vollzog sich eine Weichenstellung, die
ber Jahrzehnte das Bild der Kindergottesdienste pragte. och 1962 schrieb
der Religionspädagoge ert tto (1927-2005) 1n selner Publikation ZU

Kindergottesdienst innerhal der ‚Handbücherei für Gemeindearbeit‘:
Der „Gottesdiensthelfer” hat ın seiner Gruppe „vorwiegend rel ufgaben.
(1) Vor em ann das Kind ihm sehen, WI1e mMa  z sich ım Gottesdienst Ver-
halt Die inübung gottesdienstlichen Verhaltens, das Mittunkönnen, die Er-
fahrung der rechten Haltung 1es es geschieht vorwiegend ohne besondere

Franz Dibelius, Der Kindergottesdienst. Referat auf dem A E58 Congreiß für Innere Mis-
S1I0ON 1n Bremen, Leipzig 1881, 5—8
Ebd
Dazu zuletzt: Vom Konflikt ZUT Gemeinschaftrt. Gemeinsames lutherisch-katholisches Re-
formationsgedenken 1m ahr 2017. Bericht der lutherisch/römisch-katholischen KOommıI1s-
S10N für die Einheit, Leipzig/Paderborn *2014,; 67-71 (69 f.)
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Ma{fßnahmen durch das Dabeisein des Helfers (2) Die zweite Aufgabe des
Helfers liegt, formal gesehen, außerhalb des Gottesdienstes, aber s1e beim
Gottesdienst Der Helfer hetreut seine Gruppe über den Gottesdienst hinaus
un geht, nöt1g, dem einzelnen Kinde nach. Im Helfer lernt das Kind einen
Menschen kennen, der 1mM schlichten, aber umfassenden Sinn für das Kind da
ist (3) Die dritte Aufgabe entsteht schließlich 1ın der natürlichen luktua-
tiıon der Kinder. Es kommen ständig Kinder hinzu, die die Liturglie un:! die
wiederkehrenden Lieder nicht kennen. Es geht also immer wieder darum, alle
Kinder fähig machen, Gottesdienst teilzunehmen. Dazu bedarf P der VOI-

bereitenden Einübung. Solche zusätzliche inübung ist Aufgabe der Gruppe
VOT Begınn des Gottesdienstes. S1e besten sonntäglich aufßerhalb der
Kirche höchstens 15 iınuten lang Notwendige ufgaben sind: das Ein-
singen einzelner Teile der Liturgie un einzelne Liedstrophen.‘ DIie Konsequenz
dieses Selbstverständnisses eines Helfers WAäl, „da{fß einer besonderen Mar-

bereitung der Helfer VOIN Sonntag Sonntag nicht bedarf.“ *© Das bedeutete:
Miıt der verbalen ermittlung der Botschaft des Evangeliums hatte der NUMN

mündig gemachte „Helfer” nichts mehr {u  3

Der Wandel vVon der internationalen Sonntagsschule ZU deutschen Kın

dergottesdienst WarTr also nicht Nur eın echsel des Namens, sondern eın
einschneidender theologischer Kurswechsel. Er veränderte nicht UL die
Struktur, sondern auch die Zielsetzung.

Wieder einmal Wal den deutschen Territorialkirchen gelungen, 1NOMN-

konformistische Einflüsse aus dem Ausland abzuwehren:; wenigstens
rübergehend, enn das Konzept des liturgischen Kindergottesdienstes miıt
einer verkürzten orm der preußischen Agende, w1e er mıt den Kindern 1ın
Dresden eingeübt [l wurde, hatte Ende des Jahrhunderts auch 1n
den Landeskirchen keine Chance mehr.

Nonkonformistische theologische Ansätze als Impuls für Kirche
und Gesellschaft

Al EXKURS ZU Selbstverständnis als nonkonformistisch bezeichneter
Kirchen In Deutschland.

Weil die Rahmenbedingungen für die Arbeit miıt un Kindern durch
das theologische Selbstverständnis un: 1er wieder sowohl durch ihre Ek-
klesiologie als auch durch die Soteriologie begründet, wenigstens beein-
flusst sind, ist eın ganz knapper Exkurs notwendig. Die Inhalte, die Gestalt
un: Methoden der Sonntagsschularbeit sind nämlich Konsequenzen Aaus

dem theologischen Selbstverständnis VON Baptisten un Methodisten.
Bisher gibt eine Neigung, Unterscheidungen durch eine Reduzierung

auf das Begriffspaar „Staatskirche Freikirche“ vorzunehmen. „Freikirche”
ist jedoch lediglich eın Sammelbegriff, der UuNaANSCMESSCHCH Pauschalie-

40 ert Otto, Der Kindergottesdienst. Theologie und Gestalt. Handbücherei für (GJemein-
dearbeit, Heft 18, Gütersloh 1962, 45
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TUNSCH geführt hat Tatsächlich kamen mıiıt den Baptisten un den Metho-
disten Zwel völlig CHe Kirchentypen In die festgefügten Territorialkirchen,
die fast ein konfessionsgebundenes Monopol hatten, das Zzu Staats-
schutz Von deren Herrschern ffen instrumentalisiert wurde.

Die Baptisten haben lange Zeit formuliert, ihr Ziel se1 M „Gemeinden
ach dem Neuen Testament  c bilden. Das War eben nicht 1Ur mıiıt dem
Taufverständnis un: der Taufpraxis verbunden, sondern vorher mıiıt der
etonung des Glaubens, der allein die Grundlage der Rechtfertigung ist
Dadurch War eın wesentlicher Akzent des baptistischen Selbstverständ-
nN1sses das ZUr Gemeindebildung führende missionarische Wollen. Genau
dieses War CS; Was die Methodisten 1m 1 Jahrhundert ach Deutschland
trieb. Seit John Wesleys* (1703-1791) un George Whiteflelds* (1714=1770)
Feldpredigten kämpften die Methodisten nicht „falsche Lehren“ 1n
ihrer anglikanischen Kirche, sondern sS1€e nahmen sich der unübersehbar
gewordenen Entfremdung der Einzelnen VO Glauben, großenteils auch
VOIN der Kirche S1e wollten nichts anderes, als Menschen Z Begegnung
mıiıt dem Evangelium führen. Darum fingen s1e Getauften EValN-

gelisieren. Methodisten hatten nicht zuerst Interesse einem amp
die reine Lehre der die Gestalt der Kirche, sondern ihr Fokus richtete
sich biblisch gesprochen auf die „Verlorenen Wesley wollte, nachdem
ih die Botschaft VOIN der Rechtfertigung unter dem Einfluss VON Luthers
Vorrede ZU Römerbrief erfasst hatte, nichts weıter, als seinen Zeitgenos-
SC 1mM sozialen un denkerischen Umbruch durch die persönliche (Jewiss-
heit des Heils eine eue Basıs für ihr verloren SCHANSCNES Selbstwertgefühlun eine christliche Lebensgestaltung vermitteln.

Baptistische Gemeinden un methodistische Kirchen „importierten“
1mM 1 Jahrhundert TOTZ ihrer unterschiedlichen ekklesiologischen An-
satze jeweils eın odell des Kirchenseins. Es Warlr die Von dem ZzenN-
tralen Gedanken der Evangelisation als 1Ssion baptistisch mitbestimmte
Gemeindebewegung un die methodistische Missionsbewegung. ber
dieser gemeinsame missionarische Aspekt wurde VON den traditionsreichen
Landeskirchen nicht verstanden. Sie lebten eine Art morphologischemFundamentalismus un konnten sich teilweise bis heute Sal nicht VOT-
stellen, ass Kirche Jesu Christi auf der Basıis der Rechtfertigung allein
durch den Glauben sich auch anders konstituieren konnte, als er den
Bedingungen des 16 Jahrhunderts mıit dem Ausgangspunkt des Augsbur-
gCI Religionsfriedens möglich war.“*

eUzZ hatten sich aber 1m Ausland andere Gestaltwerdungen VOIN Kirche
auf der Basıs reformatorischer Theologie vollzogen. Teilweise s1e

Karl Heinz Voigt, John Wesley, 1n BBKL 13 (1998), Sp 914-976
42 arl Heinz Voigt, eorg Whitefleld, 1n BBKL 13 (1998) Sp 1-10:
43 Es ist bezeichnend, dass 1ın dem bereits erwähnten Dokument „Vom Konflikt ZUr Ge-

meinschaft“ (wie Anm 39) die Ekklesiologie kein eigenes Kapitel hat, sondern s1e 1mM Iu-
therisch-katholischen Dokument 1n den Abschnitt über das Amt integriert ist. Warum
eigentlich nicht umgekehrt?
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konsequenter aus Luthers Ansatzen entwickelt, als 65 1n Deutschland VOT

918/19 möglich WAäl, weil die das kirchliche Leben bestimmenden „Obrig-
keiten“ eın Interesse Innovatıonen hatten, zumal wenn s1e mıit emo-
kratischen Neigungen aus angelsächsischen Ländern herüber wirken oll-
ten. Konkret wurde das freikirchliche Selbstverständnis z. B sichtbar iın
ihrer VoNn den Herrschenden unabhängigen Freiheit bis hin AÄUEE Religions-
freiheit““, aber auch in der Praktizierung des Priestertums aller Gläubigen
gerade 1m Feld der Sonntagsschule. Die Nonkonformisten brachten diese
reformatorischen chätze ach Deutschland zurück.

Nonkonformistische Impulse für Kirche und Gesellschaft
Nonkonformistische theologische Praktiken 1n den Sonntagsschulen
TeN nicht NUTr die Aufnahme theologischer Ansätze Aaus der Reformation,
sondern s1e gleichzeitig eın Impuls für gesellschaftlichen Fortschritt.

Als e5 in manchen Regionen och keine Schulpflicht gab, auch aum eın
„Vereinsleben” 1n den christlichen Gemeinden, mıt Sicherheit och keine
Kinderabteilungen, un!: INall och nicht einmal ahnen konnte, ass Kıin-
der einmal das Objekt ganzZcCI Werbekampagnen würden, breitete sich die
Sonntagsschule fast flächendeckend au  D Ihre Methoden me1lstens
besser als die vieler kleiner Privatschulen, die aus ökonomischem Interesse
mıt wen1g pädagogischem Aufwand einen möglichst guten finanziellen
Gewinn erzielen wollten. Fur die freikirchliche Sonntagsschule War Unter-
richt 1in kleinen Gruppen, der durch Frauen un Mäaänner erteilt wurde, der
Normalfall.

Saı dieser Zeit gab er In den Freikirchen schon Literatur für nter-
richtende un Kinder. Die kircheneigenen Verlage produzierten für den
konkreten Bedarf christliche Kinderbücher, Kinderliederbücher, Kinder-
zeıtungen zeitwelse miıt VO  - Kindern geschriebenen ‚.Leserbriefen‘ un
Kindertraktate.* Es entstanden zunehmend christliche Kinderlieder. Das
Harmon1ium fand nicht NUur weıte Verbreitung, sondern auch Junge Spieler
Die entfernteste Sonntagsschule 1in Ostfriesland un: 1m Pfälzerwald hatte
eine Leihbibliothek miıt Kinderbüchern. In den Gruppenstunden wurde
mıit in Amerika erprobten Großbildern („Bildersaal”) un motivierendem
Material für die and der Kinder gearbeitet. Kinderfeste mıiıt Ausflügen,
bei denen 6S Kakao gab un fröhlich gespielt wurde, gehörten ZU festen
Programm.“® DIie Kinder hatten sich iın der Gesellsc_haft och keinen Platz

44 Erich Geldbach/Markus Wehrstedt/Dietmar Lutz gg.); Religions-Freiheit. ZU 200

Geburtstag VO  - Julius Köbner, Berlin 006 Darın acht eıtrage „Religionsfreiheit DIie
Sicht der Freikirchen‘, 193—367.

45 arl Heinz Voigt, Kinderliteratur 1mM Bremer Traktathaus. Kinderbücher, Liederbücher,
Kinderzeitung un Kindertraktate, 1n Jahrbuch des ereins für Freikirchenforschung,

15, Münster 2006, 369-—-386
46 arl Heinz Voigt, Methodistische Gemeindebildung 1in Gebieten territorialer Kirchen.

Das Berliner Beispiel, 1n Jahrbuc für Berlin-Brandenburgische Kirchengeschichte Jg.
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erobert aber S1C traten durch die missionarisch Or! Motivation der
Unterrichtenden den Mittelpunkt Ganze Dörfer bekamen 1 Jahr-
hundert geradezu volkskirchlich mehrjährigen freikirchlichen Sonn-
tagsschul Unterricht Andere Aktivitäten für Kinder gab 65 Zeit
der Gesellschaft aum hne es ahnen, diese Kinder selbst den
abgelegenen Bauerndörfern mıiıt der Okumene verbunden Die Freikirchen
unterrichteten nämlich ach dem aus den USA kommenden „Internationa-
len Lektionspla Dessen Ziel War esS weltweit SCINCINSAMECN lext
gleichen Sonntag für alle Altersgruppen besprechen

Ich erwähne weıter CINISC praktisch theologische Aspekte, die nicht
durch die eiNne Vermittlung VON besonderen Lehren Erscheinung traten,
sondern der Gestaltung der Sonntagsschularbeit konkret Zzu Ausdruck
kamen

Voraussetzung für die Arbeit der Sonntagsschulen den sich se1it der
Mitte des 1' Jahrhunderts bildenden Gemeinden Walr das Bewusstsein
Jeder und jede 1Sst als verkündigender euge berufen Das allgemeine
Priestertum aller Glaubenden wurde konkret praktiziert Das War
auch eine Einübung kirchliche un gesellschaftliche Teilhabe
Fuüur die Leitung un den Unterricht durch ihren Glauben Frauen
Un Manner gleicher Weise qualifiziert un: mindestens gleichberech-
Ugt wenn nicht die Frauen VO  — Anfang Vorrang hatten
DIie Verantwortung für die Durchführung der Sonntagsschulstunden
War Sanz die and der Unterrichtenden gelegt S1IEC standen nicht

pastoraler Leitung
In der Praxis haben die Mitarbeitenden die Kinder altersgerecht klei-
nen Gruppen unterrichtet [Damit S1E vielen damals och einklas-

öffentlichen Schulen meilenweit VOIaus
Es War selbstverständlich den Gruppen der Sonntagsschulen mıiıt An-
schauungsmaterial un: „Fleifskärtche (Bildern) arbeiten „Kinder-
predigten der Sonntagsschule anders als Kindergottes-
dienst — verpont.
DIie Mitarbeitenden wurden ständig weitergebildet. Sie hatten als Hilfs-
mittel für die CISCILC Weiterbildung CN zweimonatlich erscheinende
Zeitschrift mıt theologischen und pädagogischen Ihemen ZUrTr Ver-
fügung Außerdem fanden regelmäfsig „Sonntagsschul Konventilonen
Sanz Stil der amerikanischen „Conventions Sie EINE

früheOorm vVon Erwachsenenbildung. S1e stand un dem Einfluss der
den USA führenden „Chautauqua-Bewegung, die spater auch die Ent-

2015) Mit dem Beispiel Sonntagsschulfestes, das 1861 Berliner Tiergarten
amerikanischen Independence Day mi1t dem amerikanischen Generalkonsul

preufßßischen ofe stattfand

48
arl Heinz 01g Bremer Sonntagsschule (wie Anm 871
Im Bremer methodistischen Verlag erschien ab 1879 das „Sonntagsschul Magazin kine
Monatsschrift für Sonntagsschullehrer un! Freunde der Jugend Johann Georg Fetzer
gab Le lang die Sonntagsschul Mitarbeiter-Zeitschrift „Der Führer heraus
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wicklung 1ın der deutschen Gesellschaft direkt beeinflusste (wie HEHGIE

Forschungen zeigen).
DIie Rückwirkungen AaUus$S den USA ührten frühem ökumenischem
Zusammenwirken. Der „Internationale Lektionsplan” WarTr ın den USA
se1it 1872 miıt baptistischer Beteiligung entstanden. In Deutschland BOLB-

1887 der rührige Baptıst Eduard Scheve (1836—1909) für die Entstehung
des reichsweiten „Freikirchlichen Sonntagsschulbundes”, der lange VOT

der Bildung der Vereinigung Evangelischer Freikirchen einen geme1n-
Reisesekretär anstellte. Der AaUuUs Amerika zurückgekehrte Johann

eorg Fetzer, ab 1882 Lehrer des damals och 1n Hamburg-Horn
gesiedelten baptistischen Predigerseminars, vermittelte 1ın seiner Zeit
als Vorsitzender des ‚Hamburger Freikirchlichen Sonntagsschulvereins
internationale Impulse für die Schulung VO  . Mitarbeitern. Er sorgte
für eine internationale ökumenische Einbindung un zugleich für die
lokale Zusammenarbeit der Freikirchen ın Hamburg un Umgebung.”
Fur die Sonntagsschulen gab 6S In der Raumnutzung keine ausschliefßen-
den Grenzen. Viele Sonntagsschulstunden wurden in Bauernstuben, auf
Bauerndielen, ıIn Werkstätten, 1N Fabrikhallen, aber auch 1n grÖ-
eren Wohnräumen gehalten. Wichtiger als sakrale Raume mıt ar
Kerzen un Kreuz WarTr eın Harmon1ium.
Es gab ohl Ordnungen für den Ablauf einer Sonntagsschulstunde, für
den Wechsel zwischen singender, betender un reflektierender „Gesamt-
sonntagsschule” un dem altersbezogenen Gruppenunterricht. ber 6S

waäare ma{ßlos übertrieben, wollte INa dieses als „Litürgie‘ bezeichnen.

49 kine Untersuchung über diese frühe Form der Erwachsenenbildung der 1n Deutschland
wirkenden Freikirchen gibt bisher nicht. In einer Anzahl deutscher Publikationen ZUT

Geschichte der Erwachsenenbildung wird die Chautauqua-Bewegung erwähnt. S1e hatte
uch Einfluss auf verschiedene deutsche Entwicklungen 1mM säkularen Bereich. Dazu:
Marcus Gräser, Visuelle Strategien un:! Bildungsabstinenz: Varlanten 1M Verhältnis VO  —;

Soziologie un:! Sozialreform ın den USA un in Deutschland, 1n Christiane Reinecke/
Thomas Mergel gg. Das Soziale Ordnen. Sozialwissenschaften un gesellschaftliche
Ungleichheit, 41 f.: uch Christian Sauer, eratung zwischen Buchdeckeln: Aufklärung
un Heilsversprechen, Berlin 2012, 110 ff.; schließlich: Hugo Münsterberg, Die Amerika-
NeCI, Z Berlin 1904, 44-406 Die Urzelle dieses Chautauqua-Instituts, aus dem sich ıne
landesweite einflussreiche ewegung entwickelte, Wal ıne landschaftliche Region miıt
einem breitangelegten Bildungsangebot für Sonntagsschulmitarbeiter. Im landschaftlich
nachempfundenen Palästina, w1e zurzeıt Jesu SEWESCH sein soll, bildete der Chautau-
QUASCC den See Genezareth. Um ihn herum entsprechende museale Anlagen mıiıt

nachgebildeten Geräten un:! ausern AaUus der eit des Wirkens Jesu angelegt. DIie Inıtia-
tıve ZUT Bildung dieser Einrichtung gıing VO  - Reverend John Heyl Vincent aus, der spater
als Bischof der methodistischen Kirche iın Deutschland un! der Schweiz die Aufsicht über
den europäischen ‚weig der Kirche versah, Vincent führte uch ın Europa Fortbildungs-
methoden 1N, welche dieses NsSTLILu anknüpften. Dazu: arl Heinz Voigt, John Hey]
incent, [Das Evangelium für alle 1n allen Denominatıonen, Konfessionen un: Kulturen,
1n EmK Geschichte 33 )g. (2012). Heft 1, 23—35

5( Z7u Johann eorg Fetzer (Frank Fornacon), Johann eorg Fetzer, 1n Günter Balders,
Eın Herr, eın Glaube, ıne Taufe, Wuppertal/Kassel 1984;, 344 /Zum Hamburger Freikirch-
lichen Sonntagsschulverein: Voigt, Internationale Sonntagsschule (wie Anm. 6 184, 205
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Die internationale Einbindung der nonkonformistischen Kirchen hatte
viererlei Bedeutung: die Übertragung VOI Anregungen aus den
Entwicklungen vorwiegend iın den Vereinigen Staaten;” finanzielle Un-
terstutzung durch die London Sunday-School-Association; die
Förderung der Arbeit durch Rückwanderer als USA-Rückkehrer;: aber
auch durch die Besuche VO  > Missionaren auf der Durchreise. Dieses
sind wichtige ökumenische Komponenten, weil s1e teilweise gemein-
sa[ame freikirchliche Unternehmungen anregten un:! einleiteten.“
Die Arbeit mıiıt un Kindern Öördern un begleiten WAaT, JE:
denfalls iın der methodistischen Kirche, eine ausdrücklich mıiıt der
Ordination übernommene Verpflichtung für alle Pastoren. Die Sonn-
tagsschulen gehörten als er Gruppenarbeit VO  - Anfang ZU m1Ss-
sionarischen Profil jeder Gemeinde, die iın der Regel Iräger mehrerer
Sonntagsschulen WAäl. Das Ihema Sonntagsschule gehörte entsprechend
in den Ausbildungsplan des Predigerseminars.”

Zusammenfassend annn InNan Die internationale Sonntagsschulbe-
WCBUN$ hat ber die nonkonformistischen Freikirchen un die innerhalb
der Landeskirchen organisierten Sonntagsschulen, die sich teils als egen-
bewegung die freikirchliche Arbeit verstanden,“ Impulse ın die KIT-
chenlandschaft un In begrenztem Ma{ßse auch iın die Gesellschaft gegeben.
Theologisch aber auch methodisch widersprach nichts davon dem reforma-
torischen Ansatz. Die moderne andeskirchliche Kindergottesdienstlitera-
tur zeigt, ass die Gestaltung des Kindergottesdienstes heute weitgehend

Formen anknüpft, w1e s1e früher 1in den Sonntagsschulen grundlegend

Andrea Strübind, „Mission Germany . Die Entstehung des deutschen Baptismus 1n
seiner Verflechtung mıit der internationalen Erweckungsbewegung un! den Schwester-
kirchen 1ın den USA und 1ın England, 1n Andrea Strübind/Martin Rothkegel gg. Bap-
t1smus, Göttingen 2012, 163—-200.

52 die bereits erwähnte Anstellung VONN hauptamtlichen Sonntagsschulreisesekretären.
ach dem Baptisten Eduard Scheve (1836-1909) In den Jahren 1886/87 folgten innerhalb
Von 25 Jahren weıitere drei Baptistenprediger (Claus Peters, Friedrich Wilhelm Herrmann
un: Ziehl), danach Friedrich Kaiser VO  - den Freien evangelischen Gemeinden un:
schlufßendlich der Methodist Albert Titus (1872-1932). Der auf iıne Londoner Anregung
gebildete “Freikirchliche Sonntagsschulbund” WarTr se1lt 1891 atıg In diesem ahr liegt uch
der Anfang ZUT Durchführung gemeinsamer Sonntagsschulkonferenzen, die durch die-
SCI1 Bund 1ın Berlin (1891), Halle (1894 Frankfurt (1897) Essen (1900) un:! Hamburg
(1903) organisıiert wurden. Die gemeinsame Arbeit bildet iıne der urzeln der späateren
Vereinigung Evangelischer Freikirchen In Deutschland die 1926 1ın Deutschland
den ersten ökumenischen Verbund VO  —; vier autonomen Kirchen darstellt.

53 Der Seminardirektor Ludwig Nippert schrieb ıne ‚Praktische Theologie VoO metho-
distischen Standpunkt,, 1ın dem uch das Ihema Sonntagsschule behandelte. Ludwig
Nippert, Praktische Theologie. Fın Handbuch der Homiletik un Pastoraltheologie VoO
methodistischen Standpunkt, Bremen/Cincinnati (1879). 2320-—335

54 Professor Theodor Christlieb sah s1e als eil seiner Strategie, durch die Übernahme der
methodistischen Praxis deren Kirchenbildung „überflüssig” machen: dazu Christlieb,
(wie Anm 17), 156
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Mit den Sonntagsschulen der nonkonformistischen Gemeinden un
Kirchen konnte der Schritt 1n die Moderne frühzeitig un vorbehaltlos
vollzogen werden. S1e weniger Von liturgischen Vorstellungen un
VOIN traditionellen, ausgeprägten Bildern ber die Gestalt der Kirche un
des kirchlichen Lebens bestimmt Einige aus freikirchlicher Sicht den
andeskirchlichen Kindergottesdienst mitbestimmende theologische Eng-
führungen 1in praktisch-theologischen Fragen w1e der sakrale Raum, die
liturgische Praxis,; das Verständnis des MmMtTtes un die Rolle VO  - Frauen in
der Verkündigung für S1e unbedeutend.

Abschließende Fragestellungen
Grundsätzlich ist b ass die nonkonformistischen Kirchen sich

1mM 1' Jahrhundert als reformatorische Kirchen der Moderne verstanden:;
auch WEl s1e nicht formuliert haben würden. Das ist erkennbar
a) 1n ihren natürlichen internationalen, nicht globalen Ver-

bundenheiten,
b) zugleich 1ın ihrer theologischen eHe.,
C) 1n ihrem denominationellen (statt konfessionellen) ekklesiologischen

Selbstverständnis, das sich verbunden miıt der 1m Angelsächsischen
weiterentwickelten Föderaltheologie”” als Voraussetzung für die kom-
mende ÖOkumenische ewegung erwIıles, Ja s1e teilweise Vorboten der
Okumene In Deutschland machte,?®°

d) in der damals bereits 1mM Selbstverständnis zentraler Stelle posit10-
nlierten Selbstverpflichtung ZUr!T 1SS10N, die damals schon „Deutschland
als Missionsland“ sah,

e) 1n der Teilnahme vielfachen Iransport VOIN gesellschaftlichen Bildern
aus demokratischen Ländern, die 1M Leben der hiesigen Gemeinden bis
in die Sonntagsschulen hinein gelebten Erfahrungen wurden.

In Einzelfällen strahlten die remden gesellschaftlichen ptionen ber das
eigene Gemeinde- un Kirchenleben hinaus. Das wiederum führte INas-

SIven Behinderungen, zunächst In den deutschen Kleinstaaten un ann
1mM Deutschen Reich Als solche; denen 11a „Sektierei” vorwarf, s1e als n_

gelsächsisches Gewächs“ bezeichnete un denen INa „Engländerei” nach-
’wurden s1e in einer Weise diskriminiert, ass s1e gesellschaftlich fast
eliminiert und gesellschaftspolitisch einer Randnotiz wurden, auch
weil die demokratischen gesellschaftlichen Innovatiıonen für monarchisch
regierte Länder eher bedrohlich als förderlich

55 arl Heinz Voigt, Freikirchen als Vorboten der Okumene ın Deutschland, 1n Jahrbuch
der Freikirchenforschung 18 (2009) 166-—187; uch 1n IhGespr 33 (2009), 17292

56 arl Heıinz Voigt, Okumene 1n Deutschland Internationale Einflüsse un:! Netzwerkbil-
dung Anfänge 1848-—-1945, Göttingen 2014, 171215 uch ders., Okumene In Deutschland
Von der Gründung der ACK bis ZUT Charta Oecumenica (1948-2001), Göttingen 2015
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Das INUussS INnan auch für die Beziehung den ‚einheimischen JTertrito-
rialkirchen“9 die VON Fall Fall die aufkommenden Freikir-
chen auch 1mM Interesse der Herrschenden instrumentalisiert wurden, auch
WEn s1e sich heute als ‚Kirche der Freiheit“ darstellen.

Die ausschlaggebenden Impulse für die Sonntagsschule als moderne
Art der Arbeit mıiıt Kindern un:! damit verbunden die möglich gewordene
Praxıs einer ‚Theologie des Laientums, WwI1e s1€e Hendrik Krämer dargelegt
hat, sind 1mM Ansatz zweifellos eine Errungenschaft der Reformation. Es
stellt sich jedoch grundsätzlich die rage, eine immerwährende oder

fortschreitende Reformation aufßerhalb des Landes der Reformation
mehr Chancen hatte, sich auf die Moderne hin bewegen, als 1es 1mM
Land der Reformation, also ın ihrer „Heimat”, möglich WarTr un: 1mM Falle
der Sonntagsschule erst durch das Kommen nonkonformistischer KUr-
chen inıtulert werden konnte.

Daran anknüpfend ergibt sich die rage: War die Kirche In der Gestalt
des damaligen monopolartigen erritorialkirchentums bereits durch die
daraus entstandene ekklesiale Wirklichkeit behindert, eine Entfaltung ıIn
Freiheit un! Zeitgemäßheit gestalten?

Waren die traditionellen deutschen Kirchen durch ihre territoriale
Selbstisolierung und die politische Vormundschaft teilweise auch ach
1918 och behindert, VOI außen kommende Innovatiıonen aufzu-
nehmen?

Werden die Vorbereitungen für 20017 eigentlich der inzwischen gewach-
ökumenischen Wirklichkeit sowohl international WI1e national SC-

recht? Wird 2017 eın bilateral gestaltetes der ein auch die heimatlichen
ökumenischen Partner einbeziehendes gemeinsames ‚internationales
ökumenisches Glaubenstfest”, das die Kirche Christi 1ın Vielfalt un
Dankbarkeit dadurch mitgestaltet, ass s1e 1n die Vorbereitungen un: das
Felern aktiv einbezogen ist“ Kann 2017 eın Fest des geistlichen Okume-
nischen Aufbruchs werden?
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